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Zeltainer. Inzwischen wissen
viele meiner Gäste auch, dass
ich mir die Künstler vor dem

halte ich postwendend meh-

a
er .

rucksweise, den Wortspielen und den subtilen Anspielungen auf das politisch

Vertiefte Ausbildung ge
Am Samstag führte der Feuerwehrverband Toggenburg
Ein Flüssigkeitsbrand wurde fachgerecht gelöscht und e
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NESSLAU. Jeder, der sich für den
Feuerwehrdienst zur Verfügung
stellt, wird in einem dreitägigen
Kurs auf seine Aufgabe vorberei-
tet. Diese Zeit reicht jedoch nicht
aus, um sämtliche Aufgaben der
Feuerwehr abzudecken. Aus die-
sem Grund führte der Feuerwehr-
verband Toggenburg am Samstag
einen Annex-Kurs durch, in wel-
chem die Teilnehmer ihre Kennt-
nisse festigen konnten.

Theorie und Praxis

In einem theoretischen Teil
lernten die 27 Teilnehmer das
Thema Flashover kennen. Ein sol-
cher kann bei grosser Hitze in
einem geschlossenen Raum ent-
stehen. Wird nämlich die Türe
zum Raum geöffnet und somit
Sauerstoff zugeführt, können sich
die brennbaren Dämpfe explo-
sionsartig entzünden. Die Feuer-
walze, die dadurch entsteht, ist für
die Löschkräfte sehr gefährlich.

Praktische Arbeit war bei der
Lektion «Schaum» gefragt. Dabei
mussten die Feuerwehrleute

einen Flüssigkeitsbrand löschen
und setzten dafür nicht Wasser
sondern ein Schaum-Wasser-Ge-
misch als Löschmittel ein. In einer
weiteren Lektion übten die Kurs-
teilnehmer das Umpumpen von
gefährlichen Stoffen.

Kampf gegen Rauch und Wasser

Immer wieder wird die Feuer-
wehr gerufen, um eine Bach-

Die Kursteilnehmer lernten, wi
Gebäude fachgerecht entraucht.
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Auf ein Neues
Nach drei Monaten Sommerschlaf war es aus
mit der Ruhe im Trempel. «Auf in eine neue Sai-
son!» hiess es am Samstag im Kraftwerk Club in
Krummenau. Als hätten alle nur darauf gewar-
tet, stauten sich die Besucher schon vor Beginn
des grossen Acts vor der Tür. Mit einem beson-
deren Konzert liessen die Veranstalter das «Re:
Opening» über die Bühne gehen. Grand Mo-

thers Funk bescherten einen belebten Auftakt
und präsentierten sich beim gemeinsamen Auf-
tritt mit Akil the MC ganz flexibel. Die Mischung
aus Funk und Hip-Hop schlich sich mühelos in
die Tanzbeine der «Kraftwerk»-Fans. Mit den DJs
für die Afterparty verliessen sich die Organisato-
ren auf Bewährtes aus der Heimat: Die Platten
kratzten die DJs Max Power und OH. (ohu)
machen Comedy, andere Ka-
barett, wieder andere Musik.
Viele der Künstler spielen in
einer sehr hohen Qualität, was
mich und meine Gäste sehr
freut. Und weil ich die Pro-
gramme der Künstler anschaue
bevor ich sie buche, weiss ich,
was gut ist. Nun heisst es für
mich also wieder: Künstler an-
schauen.

Neu ist, dass das Publikum nun
auf Stühlen sitzt und nicht mehr
direkt auf der Tribüne. Hat sich
diese Investition gelohnt?

Martin Sailer: Ich kann zwar
nun 20 Plätze weniger anbie-
2009 war die
Wie sind Sie mit der Zeltainer-
Saison 2009 zufrieden?
Martin Sailer: Ich bin sehr zu-
frieden, 2009 war mit Abstand
die beste Zeltainer-Saison. Ich
konnte noch nie so viele be-
kannte Künstler buchen. Es war
wohl mein Glück, dass viele
Künstler, die schon einmal bei
mir aufgetreten sind, in dieser
Saison mit einem neuen Pro-
gramm aufgetreten sind.

Ist der Zeltainer nach dieser
sechsten Spielsaison bekannt?
Martin Sailer: Zum einen
kommen viele Stammgäste
und viele Einheimische in den
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UNTERWASSER. Was am Sonn-
tagabend im Zeltainer Gross-
höchstetten war, hätte auch Alt
St.Johann sein können. Oder
Bütschwil. Oder jede andere Tog-
genburger Gemeinde. Ein Schau-
platz, auf welchem Rivalitäten
und Freundschaftsdienste ebenso
vorkommen wie Geschichten die
bis in den Sommer 1983 zurück
gehen und die ständige Angst, von
jemandem Fremden bedroht zu
werden.

Wer wird Dorfkönig?

Im Zentrum der Geschichte
mit dem Titel «Der Fisch, die Kuh
und das Meer» stehen Katharina
Gut, Matrosentochter aus Ham-
burg und Alleinerbin von Ida, der
letzten Kuh ihres Grossvaters, Ge-
org Schön, Metzgerssohn aus
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r Premiere zeigte das Kabarett-Duo Schön & Gut sein neues Programm «D
gen und das wird sehr ge-
schätzt. Ich konnte die Stühle in
Auftritt anschaue und sie nur
verpflichte, wenn mir das Pro-
gramm gefällt. Auch den
Künstlern gefällt mein Klein-
theater, weil sie im Zeltainer
eine ganz spezielle Atmosphäre
vorfinden. Viele Zuschauer
schätzen, dass sie nach der Vor-

dieser Saison alle «verkaufen»
und werde dies im nächsten
Sommer wieder machen.

Wie geht es im nächsten Som-
mer weiter?
Martin Sailer: Es wird wohl so
weitergehen wie bisher, die Re-
als Georg Schön fragt, warum
Katharina Gut es sich antut, an der
Viehschau teilzunehmen. «Passen
Sie auf. Wer mit einem fremden
Pass über einen Pass kommt, der
hat sich anzupassen», erklärt er.

Irgendwann auf ihrer Reise
über das Meer verspüren Schön
und Gut Hunger und streiten sich
über den einzigen Fisch. Dieser
Streit wird in denselben Worten
nochmals ausgetragen, nur geht
es diesmal um Macht. Was folgt ist
ein kleines Einmaleins der Staats-
kunde, von der Königin über den
Sozialisten, den Demokraten bis
zum Anarchisten wird jede Staats-
form umschrieben.

Ganz zum Schluss des Stücks
erfahren die Zuschauer übrigens
auch, wie die Viehschau ausge-
gangen ist. Kaum so, wie es in
einer Toggenburger Gemeinde in
den nächsten Wochen sein wird.
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Gut jeder selbst der Nächste.
stellung noch an der Bar etwas
trinken und dabei mit den
Künstlern plaudern können.

Viel Arbeit wird von freiwilligen
Helfern bewältigt. Finden Sie
noch genügend in ihrem Umfeld?
Martin Sailer: Es erstaunt
mich immer wieder. Wenn ich
zehn SMS an Kollegen verschi-
cke und sie um Hilfe frage, er-
aktionen zeigen mir, dass ich
auf einem guten Weg bin. Der
Zeltainer ist das Spannendste,
was ich je gemacht habe. Ich
lerne viele Menschen kennen,
Künstler und Gäste, und das
schätze ich sehr.

Interview: Sabine Schmid
Bild: sas

Martin Sailer.

rere Angebote zurück. In der
Regel brauche ich zwei Helfe-
rinnen oder Helfer pro Anlass.
Es freut mich auch sehr, dass
sich immer wieder Kollegen
spontan bei mir melden wenn
es darum geht, den Zeltainer
auf- oder abzubauen.

Welcher Auftritt war für Sie per-
sönlich das Highlight der Saison?
Martin Sailer: Die Künstler
sind schwierig zu vergleichen,
weil sie aus verschiedenen
Sparten kommen. Die einen
Grosshöchstetten und Peter Kel-
lenberger, Gemeindepräsident
und Dorfkönig, weil seine Kuh in
den letzten zehn Jahren an der
Viehschau gewonnen hat. Diesen
Titel will ihm Katharina Gut nun
streitig machen und Kellenberger
versucht mit allen Mitteln zu ver-
hindern, dass die Deutsche ihre
Ida an der Schau aufführt.

Um sich die Zeit zu vertreiben.
bis die Viehschau losgeht, bege-
ben sich Schön & Gut auf eine vir-
tuelle Reise auf hohe See. Schnell
und mit viel Wortwitz führen die
Kabarettisten Anna-Katharina Ri-
ckert und Ralf Schlatter die Dia-
loge. Schlatter übernimmt dabei
die Rollen von Georg Schön und
Peter Kellenberger, Rickert ver-
körpert einerseits die selbstbe-
wusst auftretende Katharina Gut
und Agneta, Peter Kellenbergers
Haushaltshilfe aus Lettland, die
auch Georg Schön schöne Augen
macht.

singt im «Kuhfladenblues» ihre
Stimmung als Bäuerin, die durch
eine Erbschaft zu einer Kuh ge-
kommen ist. Die beiden spielen
Szenen in der Metzgerei, wo Ag-
neta Georg Schön zu verführen
versucht. Und immer wieder
raunt Peter Kellenberger jeman-
dem den Ausdruck «Cilo 83» zu.

Was damals geschah…

Das Publikum erhält einen Ein-
blick hinter die Kulissen der «Har-

Schön werkelte an den Bremsen
von Kellenbergers Velo (Marke
Cilo) herum. Dieser verunfallte
und musste seine Karriere als Tur-
ner begraben. Diese Missetat soll
Georg Schön nun büssen, indem
er Kellenberger gratis Fleisch gibt,
dessen Reden schreibt und ihn an
der Viehschau gewinnen lässt.

Angepasst oder nicht?

Die Themen zwischen den bei-
den Protagonisten auf der Bühne

Wenn es ums Essen oder um die Macht geht, ist sich auch bei Schön&
Lustige Geschichten dazwischen

Das Warten auf die Viehschau
ist kurzweilig, weil sich Schön &
Gut auf dem Schiff immer wieder

monie» und findet heraus, wie
Peter Kellenberger die Richter an
der Viehschau unter Druck setzt.
Bei Georg Schön nützt das myste-

sind auch politischer Natur. Seine
Mutter habe ihn in die Schweiz
integriert, sagt beispielsweise Ge-
org Schön. Folglich müssen sich
Begebenheiten aus dem Dorfall-
tag vorhalten. Schön findet es
nicht gut, dass Gut sich von Kel-
lenberger den Hof machen lässt.
Ob er das nun wörtlich oder im
übertragenen Sinne meint, bleibt
dahingestellt. Katharina Gut be-

riöse «Cilo 83». Da
meindekönig sein
nen» den Nachmi
in Erinnerung, als
Radrennen macht
um einen Tanz m
kind Katharina G
mit ruft der Ge-
em «Unterta-

ttag anno 1983
die beiden ein

en, bei dem es
it dem Ferien-
ut ging. Georg

Ausländer erst «austegrieren», be-
vor sie sich in der Schweiz inte-
grieren können und damit «so
werden wie wir», meint er in
einem Wortspiel. Viel Wortwitz ist
auch in Agnetas Ausdruck der
«Lettin Lover» zu erkennen oder
nossen
einen Kurs durch.

in Gebäude entraucht.

sperre zu errichten. Welche Mittel
dafür wie eingesetzt werden, lern-
ten die Feuerwehrleute in einer
entsprechenden Lektion.
Schliesslich ging es im Kurs ums
Entrauchen. Dabei wird ein gros-
ser, mit Wasser betriebener, Belüf-
ter so eingesetzt, dass er in einem
verrauchten Raum oder Gebäude
einen Überdruck erzeugt, was den
Rauch ins Freie herausbläst.
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e man mit geeigneten Mitteln ein


	2009 war die beste Saison
	Politisch-poetischer Schlagabtausch
	Vertiefte Ausbildung genossen
	Auf ein Neues

